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ANSBACH – Mehr als 80 Jahre
nach Ende des NS-Terrors zeigt sich
der Antisemitismus in Deutschland
dröhnend laut. Dies prägte die Ge-
denkstunde anlässlich der Reichs-
pogromnacht in Ansbach. Mahnend
wandte sich Dr. Josef Schuster an
die Gäste. Der Präsident des Zen-
tralrats der Juden in Deutschland
war Hauptredner.

Die Reichspogromnacht sorgte im
nationalsozialistischen Deutschland
in der Nacht vom 9. auf den 10. No-
vember 1938 für Schrecken. Die
Stadt erinnerte am Mittwochabend
wieder mit den evangelischen und
katholischen Kirchengemeinden so-
wie dem Frankenbund daran.

Viele Verbrechen
in der Stadt

Wegen der beschränkten Platzka-
pazität in der Synagoge und des gro-
ßen Interesses an der Rede Josef
Schusters fiel die Wahl diesmal auf
die Karlshalle. Dies erklärte Pfarrer
Reinhold Braun vom Katholischen
Seelsorgebereich Ansbach Stadt und
Land eingangs.

Mit Blick auf 1938 machte Ober-
bürgermeister Thomas Deffner deut-
lich: „Auch in Ansbach wurden in
der Reichspogromnacht und den Ta-
gen danach zahlreiche Verbrechen
verübt.“ Die heutige Zeit, nach dem
Angriff der radikalislamischen Ter-
rororganisation Hamas auf Israel,
sprach er ebenso an: „Nach den An-
griffen des 7. Oktobers 2023 hat sich
der Antisemitismus in Deutschland
ungehemmt Bahn gebrochen.“

Der OB ging auf das Hissen von Is-
raels Flagge am Rathaus ein: „Ans-
bach bekennt sich zur Solidarität mit
dem jüdischen Volk.“ Daher sei es
ihm im Mai auch möglich gewesen,
Bundesaußenminister Dr. Johann
Wadephul zu bitten, dass sich die
Bundesregierung mit Nachdruck da-
für einsetzt, die dramatische Lage
für die Zivilbevölkerung im Gaza-

streifen einzudämmen. Als „Schick-
salstag unseres Landes“ bezeichnete
Josef Schuster den 9. November
1938, „an dem die Nationalsozialis-
ten alle Masken fallen ließen“.

Für Jüdinnen und Juden war dies
laut seinen Worten der Beginn der
sichtbaren Vernichtung ihres Lebens
in Deutschland. Viel zu viele nichtjü-
dische Nachbarinnen und Nachbarn
hätten sich entschieden, zu schwei-
gen oder gar mitzulaufen.

Wieder Hass
und Hetze

Der Präsident des Zentralrats ging
auf die Stadt ein, in der er zu Gast
war: „Dass die Synagoge nicht lich-
terloh brannte, änderte nichts an der
Tatsache, dass das jüdische Leben in
Ansbach vernichtet werden sollte.“

„Wer heute sagt, er hätte damals
anders gehandelt, muss sich fragen
lassen: Wie handeln wir heute, wenn
Hass und Hetze wieder um sich grei-
fen?“ Positiv dagegen hob er das Do-

kumentationszentrum „Familienge-
schichten – jüdisches Leben in Colm-
berg“ hervor.

Ansbach habe sich ebenfalls „der
Geschichte gestellt, sei es auch in
manchen Bereichen etwas später,
vielleicht etwas spät“. Er erinnerte
daran, dass sich der Stadtrat erst
2021 ausdrücklich von der Praxis
während der NS-Zeit distanzierte,
Ehrenbürgerwürden zu verleihen.
Dies sei wohl mit Thomas Deffners
Verdienst. Für zu viele ist das geflü-
gelte Wort „Nie wieder“ Josef Schus-
ters Ansicht nach nicht mehr als ei-
ne Floskel, hinter der man sich ver-
schanzen kann, um für den Rest des
Jahres unverdächtig zu sein. Er
nannte Beispiele dafür, wo man jüdi-
sche Menschen ausgrenzt und ermor-
det. „Über allem türmt sich der 7. Ok-
tober 2023 auf, das größte Massaker
an Juden seit der Shoah.“

Hier Solidarität zu zeigen, sei aller-
dings für viele in der Gesellschaft
mehr ein notwendiger Akt gewesen.
Das Hissen der israelischen Flagge
in Ansbach und ihr Verbleib am Rat-

haus, solange noch Geiseln in der
Hand der Hamas waren, sei indes
ein gegenteiliger Beweis. Und: „Es
schmerzt, dass Äußerungen des
Kanzlers zum Stadtbild deutscher
Großstädte Demonstrationen hervor-
rufen, während die antisemitischen
Übergriffe, die sich in denselben
Großstädten ereignen, mit einem
Achselzucken zur Kenntnis genom-
men werden.“

Selbstberufene Feministinnen tä-
ten sich in einem Brandbrief an
Friedrich Merz zusammen, während
die massenhaften und gezielten Ver-
gewaltigungen der Hamas an Jüdin-
nen für die allermeisten von ihnen
nicht mehr als eine Fußnote seien.
„Wer Haltung zeigen will, muss dies
jetzt tun“, rief Josef Schuster ange-
sichts des Antisemitismus auf. „Die
Erinnerung an 1938 verpflichtet uns,
2025 nicht zu versagen.“

Die „beeindruckenden und auch
mahnenden Worte“ Josef Schusters
berührten die evangelische Regional-
bischöfin Gisela Bornowski sehr,
und sie machten sie betroffen, wie

sie darlegte. „Viele Mitglieder unse-
rer evangelischen Landeskirche in
Bayern haben damals, 1938, leider
auch geschwiegen.“

Kränze in der Synagoge
niedergelegt

Für „einen sicheren Ablauf“ hatte
die Stadt den Kreis der Teilnehme-
den auf geladene Gäste beschränkt:
rund 120 Menschen, schätzte Stefan
Guggenberger vom Geschäftsbereich
Oberbürgermeister.

Die Musiklehrerinnen Barbara
Henzold (Violine) und Barbara Wies-
neth (Klarinette) sowie Musiklehrer
Stefan Hofmann (Klavier und Cello)
vom Theresien-Gymnasium umrahm-
ten den Abend.

In der Synagoge hatte Josef Schus-
ter mit dem OB sowie Vertreterinnen
und Vertretern der Kirchengemein-
den und des Frankenbundes vor der
Gedenkstunde Kränze niedergelegt.
Außerdem trug er sich ins Goldene
Buch der Stadt ein.

Erinnern an „Schicksalstag unseres Landes“
Zum Gedenken an die Reichspogromnacht mahnte der Präsident des Zentralrats der Juden
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ANSBACH – Eine Zigarette, die zu-
nächst eine Matratze in Brand steck-
te, hat in der Nacht zum Donnerstag
einen Zimmerbrand in einem Mehr-
familienhaus an der Draisstraße aus-
gelöst. Das berichtet die Ansbacher
Polizeiinspektion.

Gegen 1.30 Uhr rückte demnach
die Feuerwehr aus. Ein 21-Jähriger
hatte „offenbar im Bett geraucht”
und dabei die Matratze entflammt.
Die Bewohnerinnen und Bewohner
des Hauses, in dem sich fünf weitere
Wohnungen befinden, wurden evaku-
iert. Nachdem die Feuerwehr Ans-
bach den Brand gelöscht hatte, konn-
ten sie in ihre Wohnungen zurück-
kehren.

Die Wohnung des 21-Jährigen, in
der drei weitere Personen leben, sei
allerdings nicht mehr bewohnbar.
Sein Zimmer sei „komplett verrußt”.
Den Sachschaden schätzt die Polizei
auf rund 40.000 Euro. Verletzt wur-
de niemand. sim

Im Bett
geraucht

Brand in Mehrfamilienhaus

Konzert in der Kirche
ANSBACH – „Orgel im Takt“ lautet

der Titel des Konzertes am Samstag,
15. November, in der Heilig-Kreuz-
Kirche. Zu hören sind Hits aus Pop,
Rock und Filmmusik. Es musizieren
am Schlagzeug Pfarrer Klaus Lind-
ner und an der Orgel Julian Bach.
Bei freiem Eintritt beginnt das Kon-
zert um 17 Uhr.

ANSBACH – An der Agip-Tankstel-
le in der Würzburger Landstraße tut
sich was. Nachdem die Tankstelle seit
mehr als zwei Jahren nicht mehr in
Betrieb war, haben nun die Abrissar-
beiten begonnen.

Das Gelände wirkte zuletzt arg
verwahrlost. Müll hatte sich hinter
dem Bauzaun gesammelt. Etliche
Hundehaufen markierten die Grund-
stücksgrenzen. Das hat sich gebes-
sert. Anfang des Monats wurden die
ersten Arbeiter auf dem Areal ge-
sichtet. Inzwischen tut sich immer
wieder ein bisschen was – auch
wenn nicht ständig jemand auf dem
Grundstück zu sehen ist.

Abschluss erst
im Sommer

Im Schaufenster hängt noch das
Werbeplakat, das dazu einlädt, einen
Kaffee zu trinken, während das Auto
gewaschen wird. Der Agip-Schriftzug
mit dem sechsbeinigen Hund auf
dem markanten gelben Untergrund
ist schon entfernt. Auch die Zapfsäu-
len selbst stehen nicht mehr an Ort
und Stelle. Sie sind demontiert und
vor dem Eingang zum Gebäude ge-
sammelt. Das Fahrzeug einer Spezi-
alfirma für Tankanlagen steht auf
dem Grundstück, um die Tanks aus
dem Boden zu holen.

„Der Abbruch der gesamten Tank-
stelle wurde im September beim
Bauordnungsamt angezeigt“, infor-
mierte die Stadtverwaltung auf An-

frage der FLZ. Es werden allerdings
noch Monate vergehen, bis der Rück-
bau komplett abgeschlossen ist, er-
klärte Grundstückseigentümer Mi-
chael Poschner gegenüber der FLZ.
Er geht davon aus, dass es durchaus
Sommer werden kann, bis alle Arbei-
ten abgeschlossen sind. In einem sol-
chen Fall muss natürlich sicherge-
stellt werden, dass das Erdreich
nicht belastet ist. Das dauert.

Was dann passiert, ist noch offen.
Es sei noch kein Bauantrag oder
Ähnliches eingegangen, was auf die

künftige Nutzung des Grundstücks
schließen lasse, erklärte die Stadt-
verwaltung. Poschner bestätigte,
dass noch offen sei, wie es mit dem
Grundstück weitergehen soll. Er hat
ja noch eine weitere Baustelle in di-
rekter Nachbarschaft, um die er sich
kümmern muss. Im August ist seine
Kfz-Werkstatt hinter der Tankstelle
komplett abgebrannt. Bevor es dort
weitergehen kann, gibt es aber noch
versicherungstechnische Fragen zu
klären. Von Agip und dem hinter der
Marke stehenden italienischen Mine-

ralölkonzern Eni war auch diesmal
keine Auskunft zu bekommen, wie es
mit der Tankstelle in Ansbach wei-
tergeht. Das zieht sich wie ein roter
Faden durch den jahrelangen Leer-
stand.

Aber die meisten Ansbacherinnen
und Ansbacher dürften sich freuen,
dass es auf dem Grundstück nun
endlich vorangeht. Denn ein schöner
Anblick war die leer stehende und
langsam verfallende Tankstelle an
der Würzburger Landstraße nicht.

ROBERT MAURER

Der Rückbau wird eine aufwendige Sache
Nach jahrelangem Leerstand sind an der Agip-Tankstelle in der Würzburger Landstraße die Vorbereitungen für den Abriss angelaufen
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